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IO Email . III . Capitel : Email der Barbaren.

Alter . So wird zwei emaillirten Armbändern in den Münchener Vereinigten
Sammlungen (jetzt im Antiquarium ) und verfchiedenen ähnlichen Schmuck -
ftücken wohl ägyptifche Herkunft zugeftanden , aber nicht altägyptifche .
Dagegen find die als griechifch oder etruskifch bezeichneten Bronze - oder
Goldarbeiten im Britifh Mufeum und im Louvre — Diademe , Ohrgehänge &c . ,
entweder ganz mit Schmelzglas überzogen (ronde bosse) oder theilweife
incruftirt, — unteres Wiffens von keiner Seite angefochten worden .

III.

Email der Barbaren .

Die oben angeführte Erzählung des älteren Philoftrat hat die Bezeich¬
nung Email der Barbaren für die in Wefteuropa gefundenen Schmelzarbeiten
veranlasst , welche aus den erften Jahrhunderten unterer Zeitrechnung zu
flammen fcheinen und fleh durch ihre Technik von den byzantinifchen
unterfcheiden . Während nämlich im Often die Schmelzmalerei von jeher
auf Gold und mit aufgelötheten Drahtzellen (Zellenfchmelz) ausgeführt worden
ift , bildet bei den barbarifchen Arbeiten — welchen Ausdruck wir der
Kürze halber beibehalten — den Excipienten Bronze , in welche die Ver¬
tiefungen für den Glasfluss eingegraben oder eingefchlagen find : alfo
Grubenfchmelz.

Aus dem Stil diefer Arbeiten die Zeit ihrer Entftehung zu beftimmen ,
wird allerfeits für unmöglich erklärt . Ungefähre Anhaltspunkte für eine
Zeitbeftimmung ergeben fleh aus den Münzen , in deren Gefellfchaft oder
Nachbarfchaft dergleichen Schmelzarbeiten gefunden worden find . So
wird ein kupfernes emaillirtes Henkelgefäss aus einem Römergrabe in
der Graffchaft Effex (im Südoften von England ) nach einer Münze des
Kaifers Hadrian (f 138 n . Chr. ) datirt ; eine blau - emaillirte vergoldete
Kupferplatte aus dem Departement der Creufe im Innern Frankreichs
nach Münzen des Kaifers Philippus Arabs (f 249) ; ein bimförmiges
Kupfergefäss von la Guierce nach fogenannten Tyrannen - Münzen (etwa
260—270) ; das im Britifh Mufeum befindliche Gefäss von Ambleteufe (inder Nähe von Boulogne sur Mer) nach Münzen des Kaifers Tacitus (276) .Neben diefen hervorragenden Stücken find zahlreiche emaillirte
Schmuckfachen , Gewandnadeln , Zierrathen von Zaumzeug u . dgl . m . zum
Vorfchein gekommen , welche ebenfalls in ihrer Ornamentation nicht im
Mindeften an römifche oder byzantinifche Arbeiten erinnern , daher als
einheimifche betrachtet werden müffen . Sind oben durchweg Fundorte
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in Frankreich und England namhaft gemacht worden , fo werden doch auch
am Mittelrhein , insbefondere an Stellen einftiger römifcher Lager , häufig
derartige Schmuckfachen gefunden , ferner kommt unter den entfchieden
vorchriftlichen keltifchen Funden von Hallftadt in Oberöfterreich eine
Fibula mit einem Bogen von fmaltblauem halbdurchfichtigem Glafe vor ,

1
fo dass der Streit , ob die » Barbaren « des Philoftrat ausfchliesslich in
Gallien oder auch in Britannien gefucht werden müffen , ziemlich müffig
erfcheint und wohl angenommen werden darf , die Kunft fei von den
keltifchen Stämmen überhaupt ausgeübt worden .

Einzelne Schmelzarbeiten zeigen die barbarifche Technik unter
römifchem Einfluffe , fo namentlich eine in London gefundene Platte (im
Britilh Mufeum) . Der auf derfelben dargeftellte Altar mit Säulen , Giebel
und gegeneinandergekehrten Vögeln ist durchaus römifch , während der

Big . 1. Fig. 2 . Fig. 8.
Barbarifcher Schmelzfchmuck .

ÜÄH

blaue , gelbe , rothe und weisse Schmelz mit den barbarifchen Arbeiten
übereinftimmt .

2 Die Erfcheinung erklärt fich von felbft durch die Herr -
fchaft der Römer in diefen Ländern .

Die beigegebenen Abbildungen charakterifiren die barbarifche oder
gallo -romanifche Schmelzarbeit : zwei Gewandnadeln oder Fibeln (im Mufeum
zu Wiesbaden ) .

3 Die bügelförmige , von zwei Seiten gefehene (Fig . i . 2 . ) , hat
blauen , rothen und gelben Glasfluss in Vertiefungen eingelaffen, welche in
das Metall eingefchlagen und durch Stege von einander getrennt find,
alfo Grubenfchmelz . Auf der runden Scheibe ftehen dagegen die einzelnen

1 Sacken , Das Grabfeld von Hallstadt . Wien 1868 .
2 Darc el, . a. a . 0 .
3 A. v . Cohaufen , Römischer SchmelzschmucTc . Wiesbaden 1873 .
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Schmelzfelder , welche den Raum zwifchen dem äusseren Kupferrande und
dem Knopfe in der Mitte füllen , unmittelbar neben einander und jedes
ift mofaikartig aus verfchiedenen Farben zufammengefetzt . Diefe nicht
feiten vorkommende Technik hat einzelnen Archäologen viel Kopfbrechens
verurfacht . Darcel 1 dürfte wohl das Rechte getroffen haben , wenn er
meint , die Figuren — in diefem Falle Blumen , Schachbretter und Tupfen —
feien in Cylindern von Filigranglas geformt , deren Durchfchnitte immer die
gleiche Zeichnung zeigen , und folche Durchfchnitte feien in die Schmelz -
maffe eingedrückt worden , bevor das Ganze in den Ofen kam . Hierfür
fpricht auch , dass die nämlichen Figuren mehrfach Vorkommen und dass
an manchen Schmuckfachen diefe Füllung ausgefprungen ift , während
der Emailgrund noch haftet , welcher in eine feilere Verbindung mit dem
Metall eingegangen fein mochte , als das eingelegte Glas . Cohaufen 2
fieht in diefer entwickelteren Technik den Beweis fpäterer Arbeit und
weist darauf hin , dass die fcheibenförmige Fibula , nicht aber die bügel¬
förmige , aus der römifch - fränkifchen in die karolingifche Zeit und das
Mittelalter hinübergehe . Die franzöfifchen Gelehrten verneinen hingegen ,dass diefe Kunft fich überhaupt bis in die fränkifche Zeit erhalten habe .

IV.

Byzantinisches Email .
■ Die Schmelzmalerei , welche im Weiten für Jahrhunderte vollftändig

verfchwindet , taucht um die Mitte oder gegen Ende des erften Jahrtaufend
felbftändig und in anderer Form im Often wieder auf . Man darf ver-
muthen , dass Zellenfchmelz im Orient feit dem Alterthum gemacht , und
dass von dort zuerft Arbeiten darin , dann die Geheimniffe der Verfer¬
tigung derfelben nach Byzanz gebracht worden feien. Dass die byzan -
tinifchen Arbeiter des vierten Jahrhunderts noch empirifch fremden Vor¬
bildern nachgeftrebt haben , fcheint aus der von Codinus gegebenen
Befchreibung des Kreuzes hervorzugehen , welches Konftantin der Grosse
als Abbild des ihm vor der Schlacht an der Mulvifchen Brücke erfchie-
nenen anfertigen liess , und an welchem neben Steinen auch Glasftücke
fich befanden.

Gewöhnlich wird als älteftes Zeugniss für die Exiftenz diefer Kunft
in Konftantinopel eine Stelle in dem Liber pontificalis, einer Gefchichte

1 A . a . 0 .
2 A . a . O .
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